

... durch die Wüste

Foto-Essay einer Wanderung

• Resonanz →, →, →

• Ästhetik →

• Sand →, →

• Stille →

• Natur →, →

• Leiden →, →

• Solidarität →

• Unvollkommenheit →

• Gehen →

• Begleiter →

• Raum →, →

• Freiheit →

• Trümmerhaufen →

• Wieder zuhause →

und einer Resonanz-Erfahrung.

Beziehungs-Situation →

Stimmgabel →

Störung →, →

Ansprache, Aufmerksamkeit →

Offenheit →

Fotografieren →

Anverwandlung, Transformation →

gelingendes Leben →

Das Resonanz-Konzept →




Normalerweise ist uns die Vorstellung von der "Wüste" nicht besonders angenehm. Obwohl ich Niemanden kenne, der wirklich schon dort war. Sie ist uns meistens gefühlsmäßig fremd und lebensfeindlich. Sie ist zu warm und man kann verdursten, alles ist langweilig und es gibt nur Sand, die Wüste ist tot und stumm.

Viele von uns haben es verlernt die 'Natur' als unser Gegenüber wahrzunehmen und lebendig zu machen. Die Natur generell, nicht nur Pflanzen, Tiere, Moore usw.. In diesem Sinne erhält die Natur für unser Leben eine höhere Bedeutung. Wir erkennen immer mehr ihre Einflüsse auf unser Wohlbefinden in dieser ständig herausfordernden Welt, die uns umgibt. Nicht nur die 'Berufstätigen' und die 'Häuslichen Care-Arbeiter' erleben das so. Auch die älteren Mitmenschen, die nicht mehr diesen Belastungen ausgesetzt sind, denn auch sie müssen sich aktiv an die (besonders technischen) Anforderungen mühsam lernend anpassen.

Es ist zwar eine Binsenweisheit, dass die Natur uns oft die ersehnte Erholung möglich macht. Wir müssen jedoch lernen, diese Situationen nicht nur passiv zu konsumieren, sondern uns aktiv einzulassen.

Für mich gibt es diese generelle Frage für fast Alles: "Was hat das mit mir zu tun?" Deshalb wollte ich es wissen, denn ich hatte jahrzehntelang diese seltsame Sehnsucht nach der Wüste, weil sich immer mehr die Vorstellung von unmittelbarer Natur, von Stille und Einfachheit herausbildete und das Verlangen danach nährte.

Die Wüste, die Sandwüste kennt keine Geräusche. In der Wüste geht der Blick in die Unendlichkeit des Horizontes und zwischen mir und dort ist nur heller Sand. Aber es ist keine Leere, sondern weite, sanft geschwungene Linien hat der Wind gebildet. Das waren meine Fantasien von Stille und Einfachheit.

Dort will ich hin, das will ich kennenlernen. Aber Erlebnisse und Abenteuer kommen nicht von selbst, man muss sie suchen und sich holen.

Auf etwas ganz Fremdes, gegensätzliches zu meiner Welt will ich mich einlassen. Dieser Begriff 'Einlassen' hat mich fast mein ganzen Leben lang begleitet. Es bedeutet, dass ich meine ganze Aufmerksamkeit auf irgend etwas Bestimmtes konzentriere, auf einen beliebigen Ausschnitt der mich umgebenden Welt. Ich nenne das ein 'Gegenüber'. Es kann alles Mögliche sein, ein Gegenstand, eine Idee oder eine Aufgabe, sogar ein beliebiger Begriff, den ich 'philosophisch' untersuche. Ein Hobby ist auch ein gutes Beispiel dafür. Selbstverständlich auch und erst recht und ganz besonders gilt das für eine Person.

Etliche Jahre nach der Wüsten-Reise kam der Gedanke, die Fotos und die Tagebuch-Notizen auch aus dem Blickwinkel der 'Resonanz' zu betrachten. Das Buch von Hartmut Rosa “Resonanz, Eine Soziologie der Weltbeziehung“ gab die Anregung, die Sahara-Reise mit dem Begriff der Resonanz zu verbinden und die Reise-Notizen entsprechend zu kommentieren.

Resonanz bezeichnet ganz allgemein die Beziehung zwischen mir und einem Gegenüber. Diese Beziehung kann ein wertvoller Teil meines Lebens sein, oder aber sie kann 'schweigen', stumm sein und keinen Austausch mit dem Gegenüber ermöglichen.

Wenn wir das Wort 'Beziehung' hören, denken wir zunächst an den Kontakt zu anderen Menschen. Eine resonante Beziehung kann es aber auch zu einem beliebigen Gegenüber geben. Wenn ich mich öffne, wenn ich interessiert und neugierig bin, wenn ich mich einlasse, dann kann fast alles zu einem 'antwortenden' Gegenüber werden.

Hier ist das Gegenüber die Wüste mit ihren vielen Erscheinungsformen und Eindrücken. Die Wüste erzählt mir von sich, und ich antworte ihr zunächst mit meiner Neugier und dann in Wort und Bild: mit einigen der episodenhaften Beschreibungen meiner Eindrücke und Befindlichkeiten und mit einigen einfachen Bildern, die ich während der Reise festgehalten und später bearbeitet habe.

Resonanz ist der Leit-Begriff, der die Notizen über die Wüstenreise begleiten soll.

Nun aber konkret:

Beim Studium der Angebote verschiedener Reiseunternehmen ergab sich dann die richtige Gelegenheit: zwei Wochen mit einer kleinen geführten Wandergruppe in Mauretanien. Flug nach der Hauptstadt Atar, dann mit dem Auto zum Startpunkt der Wanderung, nach Chinguetti, dem Weltkulturerbe-Ort mitten in der Sahara.

Wir hatten zwei Führer und drei begleitende, betreuende Chameliers. Sechs bis sieben Stunden täglich in zwei Etappen waren wir zu Fuß unterwegs. Drei einfache Mahlzeiten, die strengen Abmarsch- und Ankunftsrituale und das Schlafen unter freiem Sternen-Himmel strukturierten den Tag.
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Die Kamele sind bepackt. Endlich brechen wir auf, jetzt geht es los, das ist der Anfang. Meine Erwartungen und Befürchtungen kann ich nun vergessen. Ich gehe "ins Offene".

Der Erg Ouarane liegt vor uns. Es dauert fast eine Stunde bis der Wasserturm von Chinguetti nicht mehr zu sehen ist.
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"… die strikte Trennung zwischen einer belebten, sprechenden, beseelten Menschenwelt der Kultur und einer stummen, als Rohmaterial vorliegenden, zu bezähmenden und zu beherrschenden Natur … "1 wird in unserer Zeit immer häufiger in Frage gestellt. Der reinen Kant'schen Vernunft werden das Mythische, das Gefühl, die 'weichen' Faktoren zur Seite gestellt und in das moderne Denken mit einbezogen. In diesem Sinne kann die vermeintlich 'unbelebte' Welt auch auf mich, das Individuum, und auf mein Interesse, meine 'Ansprache' antworten und mit mir in Beziehung treten. So wie hier die ganze Wüste als 'Ding', also nicht nur einzelne Gegenstände.

1 Hier und künftig in Anführungszeichen: Zitate und Begriffe aus

Hartmut Rosa, Resonanz, Eine Soziologie der Weltbeziehung, Suhrkamp Verlag Berlin, 2016

Die Harmonie und Eleganz dieser Linie in der Düne hier, die keinen Zweck zu erfüllen hat, sondern 'einfach nur so' entstanden ist und sich demnächst wieder verändern wird.

Die pure Form.

Die archaische Schönheit.

Die anziehende Fremdheit.

Und auch diese Düne dort und auch jene da drüben und die da hinten erst recht und ...

Nur die Luft und die Zeit bringen das hervor.
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Neben meinem Schlafplatz auf dem Boden sitzen und die Hand in den Sand wühlen und bohren so tief es geht. Weit komme ich nicht, nur bis zum Handgelenk. Je tiefer ich bohre, desto kühler ist der Sand. Dann rieselt er durch die Finger auf den Boden zurück, kleine Ströme flüssigen Sandes mit Milliarden von einzelnen Körnchen – es sollen mehr Sandkörner in der Wüste sein als Sterne im Weltall.

Ganz oben auf dem höchsten Punkt der Düne sitzen und mit der Hand ein Stück des Grates der Düne über die steile Seite nach unten schieben: der Sand 'fließt' eine Weile weiter nach unten und bleibt dann liegen während oben an der Kante immer neue, aber immer kleinere, Nebenströme entstehen – bis auch sie versiegen. Der Sand ist stumpf-feste Flüssigkeit.

Dann geht es von der riesigen Düne (ca. 20 Meter hoch) wieder hinunter. Jerome erklärt uns wie wir die Düne zum Singen bringen können. Wenn man mit den richtigen Bewegungen hinunter geht, dann 'singt' die Düne – die Füße nicht aus dem Sand heben, sondern schieben oder auf dem Po rutschen. Es funktioniert ganz gut bei uns allen. Jerome meint, dass es selten sooo gut geht. Das Singen ist ein tiefes Brummen, fast wie von einem Didgeridoo.

Abends ist es sehr früh dunkel. Doreen zeigt uns am schwarzen Himmel zwei Sternenbilder, Schütze und Kranich. Schütze kann man bei uns zuhause nur schlecht sehen und den Kranich gar nicht.
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Es gibt diese eigenartige Empfindung, dass es in mir kribbelt, wenn ich etwas Bestimmtes sehe. Es erregt meine Aufmerksamkeit und lässt mich im Weitergehen zögern. Es ist etwas Besonderes. Zwischen mir und dem Gegenüber (in diesem allgemeinen Sinne) entsteht dann manchmal eine Beziehung. Damit ist ein Austausch gemeint, ein gegenseitiges aufeinander hören, sehen und dann antworten. Wenn ich einerseits offen bin und anderseits mich aktiv dem Gegenüber zuwende, dann kann sich eine 'resonante', eine antwortende Beziehung entwickeln. Das gilt nicht nur für uns Menschen untereinander sondern auch für alles Andere in der Welt: Gegenstände, Zustände, Aufgaben, Probleme, Zufälle, Fragen, sogar für die Wüste. Die Wüste als Metapher für das Leben mit all seinen High Lights, der Gleichförmigkeit und den Widrigkeiten.

Die Voraussetzung für das Entstehen solch einer Beziehungs-Situation ist aber die Umgebung, das drumherum. Das soziale 'Klima' und auch räumliche und zeitliche Bedingungen haben einen Einfluss (Familie, Schule, Arbeitsplatz, auch Museum, Wald, besondere Situation – z.B. Versammlung, Konzert, u.ä.). Dieses Stimmungs-Klima kann förderlich oder auch hemmend sein.

In diesem Sinne ist die Wüstenreise mit ihren Bedingungen, den BegleiterInnen, der Ausrüstung, dem Klima (November), usw. für mich eine Resonanz fördernde, anregende Athmosphäre.
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Etwa gegen 6 Uhr abends, bei Sonnenuntergang, sitze ich oben auf der Düne, ganz alleine. Auf der einen Seite, im Westen, ist der Himmel rot marmoriert und das Sandmeer ist grau in allen Schattierungen; auf der anderen Seite sind die Dünen orangerot und der Himmel darüber tief dunkel blauschwarz.

Die Stille, die mich umgibt, erkenne ich erst wenn vom Lager her manchmal eine Stimme oder ein metallisches Klappern herauf kommt. Sie unterbrechen die Stille nicht, sondern nur diese gelegentlichen ganz leisen, fernen Geräusche lassen die Stille erst wahrnehmbar werden.

Kurz nach neun lege ich mich schlafen. Vorher muss ich noch einen kleinen Skorpion verscheuchen.
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"Weltbeziehungen sind dynamisch." Sie sind keine Einbahnstraße sondern sie sind ständig in Bewegung. Mit dem Bild der zwei Stimmgabeln wird das Prinzip der "Resonanz" anschaulich und es wird deutlich, was gemeint ist: schlägt man eine Stimmgabel an, dann ertönt eine zweite in ihrer Nähe als Resonanzeffekt nach kurzer Zeit ebenfalls. Beide erklingen. Sie werden aber nicht echomäßig gekoppelt, sondern nur das, was in der zweiten Gabel selbst vorhanden ist erklingt, nur die eigene Frequenz der anderen wird angeregt.

Wir wissen, was mit Resonanz im Umgang mit einander gemeint ist: ich äußere einen bestimmten Gedanken und mein Gegenüber geht auf das Gesagte ein und erklärt seine Sicht, er stellt eine Frage oder bringt einen neuen Aspekt ein, er 'antwortet' also wie eine zweite Stimmgabel.

Es kann aber auch sein, dass ich mich äußere und die andere Seite schweigt bzw. reagiert nicht auf meine Äußerung, sondern bleibt nur bei sich selbst und spricht nur von sich selbst. Dann kommt eine Beziehung, eine Resonanz, nicht zustande. Oder die andere Person antwortet indem sie (mit eigenen Worten) nur das von mir Gesagte zurückgibt. Dann ist es auch keine Resonanz-Antwort, sondern nur ein "Echo" – dem Echo fehlt die eigene Stimme, es ist das "Echo des Eigenen im Anderen".

Es sind nicht nur Menschen, die gegenseitig Resonanzen erzeugen, sondern, wie gesagt, auch andere 'Weltausschnitte' können mit dem Individuum in Verbindung treten. Hier also ist die Wüste die erste Stimmgabel und ich lasse mich darauf ein, lasse mich davon berühren und schwinge als zweite Stimmgabel mit.

Es ist ja nicht nur Sand. Die Vielseitigkeit und Schönheit der Pflanzen ist sehr eindrucksvoll. Besonders weil sie so selten sind. Nur manchmal entdecke ich sie, aber dann halten sie den Schritt für einige Minuten auf, das sind dann besonders intensive Augenblicke.
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Resonanz ist der Dreiklang aus den übereinstimmenden Bewegungen von Geist und Leib des Individuums und der erfahrbaren Welt. Die Bewegung kann von allen drei Elementen initiiert und begünstigt, aber von jedem auch blockiert und gehemmt werden.

Meine Wahrnehmung der Wüste ist (zum Glück selten) erheblich eingeschränkt:

Schon am zweiten Tag in der Sandwüste gibt es Probleme mit den Füßen, die mich fast ganz beanspruchen und die mich von der Schönheit der Wüste ablenken. Im Gegenteil: alles ist
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